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Dreizehnter Jahrgang. Mittwoch den 8. Mat.

Jrdiſche Sühnung irdiſcher Schuld.
Die Haft.Jm Gefangniſſe eines kleinen deutſchen

Stadtchens ſaß unter Anderen auch ein junger
Mann der wegen Diebſtahles in gefangliche
Haft gebracht worden, ſich aber durch ein un-
verkennbar reuiges und erbauliches Beneh-
men wahrend ſeiner Haft bei denen, die uber
ihn wachten, eine ſchonende Behandlung, ſo
weit ſie in den Schranken der Geſetze lag, bei
denen die mit ihm litten, eine gewiſſe Art
Geltung ſich erworben, ſo weit als mehr oder
minder verderbte Gemüther im Stande ſind,
die Aeußerung des beſſeren Wollens, wenn ſie
auch nur als Reue erſcheint, anzuerkennen.

Insbeſondere zog dieſer Strafling die na
here Aufmerkſamkeit, ja man mochte ſagen
beinahe innige Zuneigung eines jungen Rechts-
practikanten auf ſich, welcher ihm oft Stun-
den lang bei den, in Ketten zu verrichtenden,
Garten- und anderen haäuslichen Arbeiten Ge-
ſellſchaft leiſtete, manches gute Stück Brod
oder Fleiſch heimlicherweiſe brachte, und mit
Vergnügen jede Gelegenheit ergriff, das mo-
raliſche Gefuhl dieſes unglückſelig Gefallenen
durch religiöſe Vorſtellungen, oder durch freund
liche, oft natur-hiſtoriſch- oder techniſch-
unterrichtende Geſpraäche ſein Gemüth anzure-
gen oder zu erheitern, worin er ſeinen Eifer
bei der herannahenden Befreiung des Straäf-
lings verdoppelte, und ihn mit bruderlicher
Theilnahme zu einem chriſtlichen und echt
ſtaatsbuürgerlichen Lebenswandel für die Zu-
kunft ermunterte.

Um ſo auffallender war dem jungen Manne

nene

die ſeit einiger Zeit zunehmende Verdüſterung
und Verſchloſſenheit ſeines armen Guünſtlings,
die er ſich nicht anders, als durch die nun wach-
ſende Sorge fur ſeinen kunftigen Lebensunter-
halt zu deuten wußte, in ſo ferne als Hans (ſo
hieß der Straäfling) bereits mehrmals dahin ſich
ausgeſprochen hatte, daß doch ein ſolcher aus
der Criminalſtrafe zurückkehrender Menſch ſtets
mit ſcheelen und argwöhniſchen Augen ange-
ſehen werde, und ſelbſt bei allem Streben, ſich
das Vertrauen in der bürgerlichen Geſellſchaft
wieder zu erwerben, beinahe immerhin genö-
thiget ſey, ſein weiteres Fortkommen in Ge-
werben ſuchen zu muſſen, auf die man ſelbſt
in unſerer ſo aufgeklart ſeyn wollenden Zeit
immer noch mit Ekel und Verachtung blickt,
weil man theils hie und da es noch gar nicht
der Mühe werth fand, dem Volke die bedingte
Nothwendigkeit und ſchon dadurch die Nutz-
lichkeit dieſer Gewerbe einleuchtend zu machen,
theils die Stimmen, die ſich zu dieſem Zwecke
hie und da erhuben, nicht kräftig oder allge-
mein verſtandlich genug waren, den Ruf eines
durch Jahrhunderte überkommenen, mehr oder
minder lauten, ja vorlauten Vorurtheiles ver
ſtummen zu machen.

Der junge Beamte, Berg genannt, beſtrebte
ſich zwar, dieſe Anſichten nach Möglichkeit zu
berichtigen, hatte aber dabei nichts mehr zu
bedauern, als daß erſelbſt in höchſt beſchrank-
ten Vermögensverhaältniſſen lebte, die ihn ſo
gar gezwungen hatten, ſeine Studienlaufbahn
vor dem Vollendungsjahre zu unterbrechen,
um von einem kleinen Gehalte als Amtsſchrei-
ber auf dem Lande den Verſuch zu wagen, ob
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er nicht im Stande ware, in einigen Jahren
ſo viel zu erſparen, als erforderlich ware,
ſeine fruüher lediglich vom karglichen Ertrage
des Privatunterrichtes gefriſtete und fortge-
ſetzte Studienlaufbahn abſchließen zu können.

(Fortſetzung folgt.)

Eier bis zum Winter friſch und gut
zu erhalten.

Bekanntlich legen die Huhner im Fruhjahr
und Sommer ihre meiſten Eier und dieſe ſind
dann in einem ſehr mäßigen Preiſe, wogegen
ſie im Winter ſehr angenehm, aber theuer ſind,
ja oft das Doppelte und mehrfache koſten. Es
dürfte aus dieſem Grunde ſowohl, als auch
um gerade den Landmann den groößt mööglich-
ſten Nutzen aus ſeinen Eiern ziehen zu laſſen,
wohl nicht unerheblich ſeyn, ein Verfahren
kennen zu lernen, wodurch ſich die Eier, die
im Fruühjahr und Sommer gelegt ſind, ohne zu
verderben, bis zum Winter aufbewahren laſ-
ſen. Jm Nachſtehenden glaubt Einſender die-
ſes Verfahren mittheilen zu konnen, da es ſeit
10 Jahren bei ihm angewendet worden iſt und
ſich gegen alle uubrige Aufbewahrungsarten als
am vorzuglichſten bewahrt hat.

Man ſammelt eine gewiſſe Anzahl Eier,
unterſucht ein jedes einzelne Stuck gegen ein
brennend Licht gehalten, ob es recht hell und
gut iſt, ſtellt ſodann das runde dicke Theil vom
Ei unten hin, in einen ſteinernen rc. Topf oder
hölzernes offenes Faßchen je nachdem man
viel oder wenig aufbewahren will ſo reihen-
weis auf, daß jedesmal die andere Lage auf
die leeren Raume der vorhergehenden, etwa
ſo zu ſtehen kommt, und fahrt hier-
mit ſo lange fort, bis das Gefaß beinahe voll
iſt. Hierauf nimmt man ſchon geloöſchten Kalk,
verdünnt dieſen zu einem fließenden, jedoch
nicht zu duünnem Brei und uübergießt hiermit
die Eier ſo lange, bis daß der Kalkbrei dieſe
ganz umſchloſſen, d. h. die leeren Räume aus-
gefüllt hat; ſtellt dieſe ſodann an einen kuhlen
Ort, und läßt den Kalkbrei feſt werden.

Bei dem Gebrauche im Winter werden die
Eier herausgenommen und die außere Schaale
durch Waſſer vom Kalk gereinigt und man
wird finden, daß nur wenige, ja, wenn beim
Einlegen lauter friſche gute Eier genommen
worden, gar keine verdorben ſind.

Landw. Zeitung für Kurheſſen.

Himmelfahrt.Wohin, wohin ihr Blumen
Zu Gottes Heiligthumen,
Hinauf zum Sonnenſchein
Der Winter muß entweichen
Aus Gottes ſchönen Reichen,
Das Leben muß gedeihn.

Er iſt vorangegangen,
Und Sehnſucht, Schmerz und Bangen
Kennt furder nun die Bahn;
Es mag vom Thranenthale

u ſeinem Abendmahle,
un jeder Junger nahn.
Wohin, wohin, ihr Blicke?

Hinauf zum ew'gen Glucke!
Hinauf zur ew'gen Luſt!
Der Heiland iſt erhoben,
Der Heiland winkt von oben
Die Junger an die Bruſt,

Max von Schenkendorf.

Vermiſchtes.
Seit Kurzem kamen im Kreiſe Paderborn

mehrere Diebſtahle und höchſt verwegene nacht-
liche Einbruche vor, namentlich aber in Kirch-
borchen in einer Nacht (vom 28. zum 29. Ja-
nuar) zwei, von denen indeß der eine für die
Raäuber eine ſehr verderbliche Wendung nahm.
Jn der erwahnten Nacht gegen 12 Uhr ward
nämlich der Lehrer Nagel zufallig durch Rat-
ten, deren er viele im Hauſe hat, aus dem
Schlafe geweckt, indem ihm die Thiere meh-
rere Male über das Geſicht liefen. Aergerlich
ſtand er auf und zundete Licht an. Kaum
war er damit zu Stande gekommen, als er
ein verdaächtiges Gerauſch vernahm. Mit ei-
nem in der Stube ſtehenden Doppelgewehr
bewaffnet, wollte er auf den zur Küche fuüh-
renden Hausflur eilen allein kaum hatte er
die Stubenthür geöffnet, als aus der Küche
ein Menſch auf ihn zuſprang, mit der linken
Hand das Gewehr ergriff, ihn niederwarf und
ein in der rechten Hand haltendes, langes,
zweiſchneidiges Meſſer auf ihn zuckte. Jn
dieſem Augenblick entlud ſich der eine Lauf
des Gewehrs, welches der auf dem Knieen
liegende Lehrer noch feſthielt, und der Raub-
mörder ſank, in die Bruſt getroffen, todt zu
Boden, nachdem er mit ſeinem Meſſer ſeinen
Gegner noch in der Hand verwundet hatte. Der
Lehrer Nagel raffte ſich nun ſchnell auf, eben
ſo ſchnell aber ſtürzte ein zweiter Räuber aus
der Küche auf ihn zu. Dieſer neue Feind
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blieb zwar erſt hinter der Kuchenthure ſtehen,
wo ihm der Hausherr mit dem zweiten Laufe
ſeines Gewehrs drohte, drang aber bald wie-
der mit einem ſcharfen Jnſtrumente auf ihn
ein. Mittlerweile gelang es dem Lehrer,
durch die Hausthuüre auf die Straße zu ent-
kommen; der Räuber folgte ihm auch dahin,
ergriff aber die Flucht, als auf den Hulferuf
des Verfolgten mehrere Nachbarn herbeieilten.
Es ergab ſich nun, daß die Räuber durch das
Küchenfenſter eingebrochen waren, ehe ſie aber
an ihre ſaubere Arbeit gingen, noch einen im
Schranke ſtehenden Schweinebraten verzehrt
hatten. Ohne dieſen Umſtand und die Unver-
ſchamtheit der Ratten, wurde der ungluckliche
dagel wahrſcheinlich im Schlafe von den B

ſewichtern ubermannt worden ſeyn. Bei dem
Erſchoſſenen fand man außer dem erwähnten
Meſſer, mehrere Stricke zum Binden, 6 fein

earbeitete Dietriche und 5 verſchiedene Schluſ-et Er war im Orte nicht bekannt, jedoch

wurde in ihm ein gewiſſer Caspar Recke aus
Verne, Kreiſes Buüren, ein ſchlechter Menſch,
ermittelt und dann auch durch die Gensd'ar-
merie ſein Schwager, ein Schneidergeſell,
verhaftet.

Nach der Vorſtellung des Don Juan in
ward der Held des Stückes, als der Vor-

hang noch nicht herunter war, ſchon gerufen.
Die meiſten Stimmen kamen von oben aus
dem Paradieſe. Don Juan entriß ſich den
Händen der Furien, die ihn in die Holle ſchlep-
pen wollten, indem er ſchrie: „Laßt mich!
laßt mich! nicht in die Holle! Hort ihr

nicht, daß das Paradies mich ruft?“ Das
Schauſpielhaus erzitterte von einem ſturmi-
ſchen Bravo!

Charade.Wenn des Sonnengottes Wagen
Durch Aurora's Thore rollt

Und die Roſſe vorwarts jagen
Mit dem Jüngling ſchon und hold;

Siehſt, erwacht vom leiſen Traume,
Du ein fernes Leuchten ziehn,

Und am finſtern Wolkenſaume
Meine beiden erſten gluhn.

Da verklart ein heil'ge s Feuer
Mit der dritten Dein Geſicht

Und das Herz erhebt ſich freier
Zu des neuen Tages Licht.

4

Aus der Nacht erſtand das Ganze,
Laß das Irdiſche vergehn.

Jmmer wirſt in ſeinem Glanze
Du das Bild der Zukunft ſehn.

Auflöſung des m r vorigen Stuck:
et t.
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Am Himmelfahrtstage predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Lan ger;

Nachm. Hr. Cand. Findeis.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

(418) Am nächſten Freitage, den 10. d. M.,
wird in der hieſigen Schloß- und Domkirche
katholiſcher Gottesdienſt mit Austheilung der
heiligen Communion gefeiert werden.

Merſeburg, den 6. Mai 1839.

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde-

brand; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Tiſchlermſtr. Schwarze

ein Sohn dem Schenkwirth Diemann eine Tochter
dem Schneidermſtr. Schaſtei ein Sohn. Getrauet:
der Gaſtwirth Schaaf aus Delitzſch mit Jgfr. M. C.
Moöbius von hier der Schneidermſtr. Müller mit R.
H. Berger von hier. Geſtorben: die jungſte Toch
ter des Kauf und Handelsherrn Weddy jun., im sten
Jahre die einzige Tochter des Weißbackermſtr. Entrich,
1 Jahr alt eine unehel. Tochter, im 1ſten Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Fabrikarb. Schulze
in Venenien ein Sohn. Geſtorben: die einzige
Tochter des Einwohners Horn, im 22. Jahre der Zie
geldecker Dreſſel, im 32. Jahre die Einwohnerin Hahn,
im 46. Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Handarb. Böhme
ein Sohn. Getrauet: der herrſchaftl. Kutſcher-
Nebe mit Jgfr. M. H. Ritter von hier. Geſtor-
ben: die Tochter des Zimmermanns Schmidt, 3 Jahr
10 Monate alt.

Kirchennachr. von Lauchſtäadt: Maärz und
April.

Geboren: dem Schneidermſtr. Fleiſcher ein Sohn
dem Schneidermſtr. Porſche ein Sohn (todtgeb. dem
penſ. Gensd'armen Hartkopf ein Sohn; dem Königl.
Preuß. Gensd'armen Georgii eine Tochter; dem Flei
ſchermeiſter Stengel ein Sohn einer ledigen erſon
eine Tochter dem Vöttchermſtr. Stephan ein Sohn;
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Schneidermſtr. Grobel ein Sohn. Getrauet: der
Bürger und Riemermſtr. Richter mit M. R. Winter
allhier; der Burger und Beutlermſtr. Kratz mit Jgfr.
M. E. Kolditz allhier; der Handarbeiter Eckart mit M.
F. Jahn allhier der Zimmermann und Mulker Giertzſch
mit Jgſr. J. S. Reinhard allhier. Geſtorben: der
einzige Sohn des Handarbeiters Meier, im 3. Viertel-
jahre; die juüngſte Tochter des Burgers und Einwohners
Friedrich, im 7. Jahre; die Ehefrau des Schneidermſtr.
Porſche, im 33. Jahre der einzige Sohn des Handar-
beiters Schlegel, in der 18. Woche der zweite Sohn
des Schuhmachermſtr. Ludwig, im 32. Jahre.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats April.

ler, 13 Tage alt.

Kirchennachr. von Lutzen: im April 1839.

Geboren: dem Maurer Fiedler ein Sohn.
Getrauet: der bisherige Unterofficier Schumann,
jetzt Steinhauer hier, mit Jgfr. Henriette Buchheim
von hier. Geſtorben: der Schuhmachergeſelle Lo-
renz 28 Jahr 5 Monate alt, (entleibt); die Ehefrau
des Schuhmachermſtr. Engler, 34 Jahr 7 Monate alt
der juungſte Sohn des Poſtillon Frauke, 7 Jahr 12 Tage
alt der einzige Sohn des Burgers Preller, 12 Wochen
5 Tage alt der Maurergeſelle Sanne, 63 Jahr 8 Mo
nate alt; der einzige Sohn des Dienſtkuechts Richter,
20 Wochen alt der jüngſte Sohn des Maurers Fied-

thl.) ſg. pf. thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 2 22 61 Wicken Scheffel 8 9 Butter Pfund 7 6
Roggen 2 3 61 Kartoffeln 25 Brod 1Gerſte 1 15 9] Rindfleiſch Pfund 3 2 Semmel 4 Loth 6Hafer 14 11] Kalbfleiſch 111] Branntwein Ort. 5 8
Hirſe Schoöpſenfl. 3 Bier 1Erbſen 1 25 Schweinefl. 3 41 Heu Centner 25Linſen 2 10 Speck 6 31 Stroh Schock 7 10

ekanntmachungen.
(412) Vekanntmachung,betreffend die Einrichtung einer Arbeitsſtube für arme Frauens-

Perſonen, im deutſchen Hauſe.
Die Stifterin des hieſigen Waiſenhauſes, die Hochſel. Herzogin Chriſtiane zu Sachſen-

Merſeburg, hatte in der Stiftungs- Urkunde vom 9. Juni 1698. 9. 45. zum Beſten
der Stadt Merſeburg beſtimmt:

„„daß mit der Zeit in dem gedachten Waiſenhauſe eine Spinnſtube eingerichtet
werden ſolle, für arme verlebte Weibs-Perſonen, die ihr Brodt vor den Thüren

„„kümmerlich ſuchen, und in der Spinnſtube ihr Brodt guten Theils ſelbſt ver-
„„dienen können.“

Bei der in dieſem Jahre mit dem Waiſenhauſe vorgenommenen weſentlichen Verän-
derung, in Folge derſelben die Stiftung eine ſolche Spinnſtube nicht gewähren kann, ſetzte
die Königl. Hochlöbl. Regierung hier, der hieſigen Stadt aus den Fonds des Waiſenhau-
ſes eine angemeſſene Summe als Entſchaädigung dafur aus, jedoch unter der Bedingung,
daß die Stadt nachweiſen würde, eine ſolche Anſtalt eingerichtet zu haben.

Dieſer Bedingung zu genugen, ward die Gelegenheit benutzt, das hieſige ſogenannte
deutſche Haus in der Vorſtadt Altenburg anzukaufen, wobei die Stadt des beabſichtigten
Zwecks wegen von den hohen Behörden wohlwollend unterſtützt wurde.

Jn dieſem Hauſe nun iſt eine ſolche Spinn- oder Arbeitsſtube eingerichtet worden,
in welcher arme arbeitsfähige Frauens- Perſonen jedesmal den ganzen Winter hindurch,
am Tage einen erwarmten, und in der frühen Morgen- und Abendzeit erleuchteten Auf-
enthalt finden können, um ſich dort mit Nahen, Spinnen, Stricken, Federreißen und an-
dern dergleichen leichten weiblichen Arbeiten einen Verdienſt zu erwerben.

Die Arbeitsſtube bleibt auch im Sommer geöffnet, damit diejenigen, welche ſich
mit Federreißen und dergleichen beſchäftigen, ſich dort aufhalten können.

Dieſe Arbeitsſtube ſoll aber keine Zwangsanſtalt ſeyn, ſondern eine im chriſtlich mil-
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den Sinne der Hochſel. Stifterin des Waiſenhauſes eingerichtete wohlthatige Zufluchts-
Stätte, in welcher vorzugsweiſe alte Frauens Perſonen aufgenommen werden ſollen, welche
einer ſolchen Unterſtützung werth befunden werden.

Der Eintritt iſt daher freiwillig, und man meldet ſich dazu bei dem Bezirksarmenpfleger.
Für Arbeitsſcheue und Bettlerinnen wird ſich das Kreis -Zwangsarbeits- Haus offnen,

welches in den vormaligen Waiſenhauſe nachſtens eingerichtet wird.
Die Anſtalt ſteht unter der ſpeciellen Aufſicht und Leitung einer Deputation des Ma

giſtrats, der Stadtverordneten, einem der Herrn Geiſtlichen und zwei Bürgern.
Jm Hauſe ſelbſt führt der Hausverwalter die Aufſicht, deſſen Anordnungen Folge zu

leiſten iſt.
Ein Verein achtbarer Frauen hat ſich erboten, der Anſtalt Arbeit zuzuweiſen.
Wer ſeine Arbeit ſelbſt mitbringt, zieht auch den Lohn dafuür ſelbſt ein. Wer aber

ſeine Arbeit aus der Anſtalt erhält, giebt die gefertigten Stucke auch an dieſe wieder ab,
und erhält den Lohn dafur, nach den Sätzen, wie dergleichen Arbeit gewöhnlich bezahlt
wird. Jede Arbeit, wozu das Material aus der Anſtalt gegeben wird, muß auch in der
Arbeitsſtube ſelbſt gefertigt werden, und iſt es nicht geſtattet, das Material außerhalb der
Anſtalt in die eigene Wohnung mitzunehmen.

Eine Hauptbedingung bei der Aufnahme iſt, Ordnung, Reinlichkeit und Verträglich-
keit. Wer Zank und Streit anfängt, oder wer ſich darauf einlaäßt, oder wer unordentlich
iſt, und ſeinen Körper nicht reinlich haält, dem wird ohne weiteres die Wohlthat entzogen,
und die Entfernung aus dem Hauſe iſt die Folge davon.

Außer dem Lohne, welchen die aufgenommenen Frauens- Perſonen in der Anſtalt für
ſich verdienen können, ſoll ihnen auch im Winter täglich des Mittags eine gute nahr-
hafte Suüppe unentgeldlich gereicht werden. Für die uübrige Verpflegung mit Brod, Früh-
ſtuück, Vesperbrod und Abendbrod, haben jedoch dieſelben ſelbſt zu ſorgen.

Die nöthigen Tiſche, Stuhle, Waſch- und Trinkgeſchirre, Handtucher, Lampen, auch
ein Schrank ſind vorhanden.

Die Anſtalt wird den 1. Juli d. J. eröffnet, und ins Leben treten. Die Stube
wird im Winter von fruüh 7 Uhr bis Abends 9 Uhr erwaärmt ſeyn.

Wer etwas in der Anſtalt will arbeiten laſſen, meldet ſich beim Hausverwalter
Herrn Bußler.

Die Behörden der Stadt beginnen das Werk mit dem auf Gott vertraueten Muthe,
und ſetzen die geſammte Einwohnerſchaft von der getroffenen Einrichtung mit der Bitte
in Kenntniß, auch ihrer Seits der Anſtalt ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und nach
Kräften beizutragen, daß auch der gute Zweck überall erreicht werde.

Merſeburg, den 1. Mai 1839.
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten-Verſammlung.

(410) Bekanntmachung. Unſere Gerichtseingeſeſſenen werden hiermit darauf
aufmerkſam gemacht, daß nur ſolche Belag-Quittungen anerkannt werden, welche von den
Gerichtsboten auf den gedruckten Quittungs-Formularen ausgeſtellt ſind.

Es muß ſich daher ein jeder Zahler von Koſten eine ſolche gedruckte Quittung von
dem Boten zuſtellen laſſen, indem er ſonſt Gefahr lauft, die Koſten noch einmal an die
Kaſſe zu bezahlen. Eben ſo ſind die Boten ſtreng angewieſen, uüber jede Koſtenpoſt auf
einem gedruckten Quittungs- Formulare den Empfang zu bekennen.

Merſeburg, den 28. April 1839.
Königlich Preußiſches Land- und Stadtgericht.

(411) Licitation. Die Anfuhre von
4 Stuck Muhlſteinen vom Kiffhauſer und
2 Stück dergl. von Krawinkel bei Gotha nach der Mühle zu Döllnitz, ingleichen
50 Schachtruthen Kies vom Kloſterweinberge nach dem Werdergut hier,
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ſoll Sonnabends den 11. Mai c., Nachmittags 4 Uhr,
allhier an den Mindeſtfordernden ubergeben werden, und haben ſich Unternehmungsluſtige

um dieſe Zeit einzufinden.
Merſeburg, den 27. April 1839.

Königl. Preuß. Rent-Amt.Heffter.
(408). Haus- Verkauf. Das der Unterzeichneten eigenthumlich gehörige, zu Lützen

Leipziger Straße belegene Wohnhaus beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Keller und
einer Küche nebſt einem dazu gehörigen Stallchen und Gartchen, ſoll auf

Mittwoch den 29. Mai 1839, Nachmittags 2 Uhr,
im hieſigen Schützenhauſe öffentlich freiwillig und ſchuldenfrei meiſtbietend verſteigert werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht werden.
Lützen den 2. Mai 1839. Chriſtiane Dorothee geſchiedene Herzog.

(409) Haus- Verkauf. Haus und Stalle ſind zu verkaufen in Venenien und ſich
zu melden bei Zahn.

(407) Verkauf. 50 Stück halbe Eimer, und 20 Stück theils große und kleine
Lagerfäſſer, 1 Kuhlwanne, mehrere große Stallfaſſer, wie auch viele Gerathſchaften zur
Eſſigbrauerei, ſtehen ſofort zuſammen oder einzeln bei Unterzeichnetem billig zu verkaufen.

Lutzen, den 4. Mai 1839. C. Veronelli.(406) Verkauf. Auf dem Schenkgute in Pißen bei Merſeburg, ſind zwei Pfau-
hähne und Huhner und ein faſt ganz neuer zweiſpanniger Ackerwagen zu verkaufen; des-
gleichen eine, ein und zweiſpaännig zu fahrende Droſchke mit eiſernen Achſen.

(415) Verkauf. Schöne Winterlevkoje- Stöcke in allen Farben, ſind billig zu ver-
kaufen im hieſigen Königl. Schloßgarten.

(416) Torf-Kohlen- Verkauf. Auf der Fortunggrube bei Lochau ſind jetzt wie
der vorzugliche gute klare Kohlen vorrathig, und werden ſelbige pro Tonne zu 24 Sgr.

verkauft. FDie Gr uben-Admin iſt ratit o n. vHeinrich II., Schichtmeiſter. Held, Steiger.' je
(425) Verkauf. Ein vierräderiger Handwagen iſt billig zu verkaufen, wo? ſagt die m

Expedition d. Bl. ei(424) Auction. Dienstag, den 14. Mai d. J. Vormittags von 8 bis 12 Uhr 4
und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in dem Hauſe des verſtorbenen KanzleiJnſpector F
Werner (Vorſtadt Altenburg), mehrere Mobilien gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend
verſteigert werden.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den 6. Mai 1839. Fr. Werner.
(422) Logis-Vermiethung. Die obere Etage meines Hauſes, beſtehend aus

4 Stuben, 3 Kammern, Bodenraum, Keller, Garten mit Salon und nach Befinden Stal- 73
lung zu 4 bis 6 Pferden, auch Wagenremiſe, kann jetzt oder zu Johanni bezogen wer- e te
den. Auch kann das fragl. Logis an einzelne Herrn mit Möbels vermiethet werden. ſo

Merſeburg, den 6. Mai 1839. Friedrich Hädler,
in der breiten Gaſſe auf der ſogenannten alten Poſt. ro

(303) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe, Burgſtraße Nr. 141., iſt die di
erſte Etage zu vermiethen. Auguſt Morgenroths Wittwe.
(5386) Empfehlung. Einem hochverehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß en
ich mich als Glaſer in hieſiger Stadt etablirt habe, und bitte, mich mit recht vielen Auf-
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trägen zu beehren. Meine Wohnung iſt am Roßmarkt in dem neuerbauten Hauſe des
Herrn Kaufmann Schulze.

Merſeburg, den 29. April 1839. Guſtav Lange, Glaſermeiſter.
(391) Empfehlung. Sehr gut gefertigte Firniß- und Lack-Farben, ſo wie auch

alle Sorten Bernſtein-, Copal- und weiße Lacke ſind billig zu haben bei
Merſeburg, den 29. April 1839. Zeine, Lackirer, Rittergaſſe Nr. 72.
(421) Empfehlung. Von 1836r Würzburger Wein in ganz guter reiner Waare,

iſt es mir moöglich, die Flaſche zu 5 Sgr. und bei einem und mehrern Dutzend, noch billiger
zu verkaufen.

Auch empfing ich einen Eſſiggeiſt, von der Guüte, daß ein Quart deſſelben, mit
3 Quart Waſſer vermiſcht, den gewöhnlichen ſtarken Weineſſig giebt; das Quart verkaufe

ich mit 3 Sgr. L. A. Weddy am Markt Nr. 252.
(413) Bekanntmachung. Jch mache hiermit meinen auswärtigen Kunden ergebenſt

bekannt, daß ich mit meinem Mutzenhandel nicht mehr den Wochenmarkttag beziehe; ich
bitte daher meine werthen Kunden, mich in meiner Behauſung zu ſuchen, wo ſie immer,
wie früüher, Mützen um ganz billigen Preis finden.

Kurſchner Hermenthal in der Oelgrube Nr. 168.
(430) Anzeige. Unterzeichneter fertigt neue Regen- und Sonnenſchirme,

auch Knicker, uüberzieht alte neu und beſſert ſchadhafte aus kauft alte, nimmt ſie auch
im Tauſch an. Ferner liefert derſelbe: ächt ſpaniſche Röhre, achte Ziegenhayner,
Dornſtöcke, Jungeichen u. ſ. w. in allen Sorten, mit Elfenbein-, Horn-, EbenholzKrük-
ken Knöpfen und dergl., beſchlagen mit Neuſilber und Meſſing, verſpricht ſehr billige
Preiſe, reelle Bedienung und gute dauerhafte Arbeit warnt zugleich vor allen Pfuſchern,
indem er ſeine Stöcke (welche haufig nachgemacht und unter dem Namen Wendebornſche
Stöcke feil geboten werden) und Schirme Niemand in Commiſſion giebt; wohnt in der
Altenburg vor Merſeburg der Waſſerkunſt gegenüber.

W. H. Wendeborn, Schirm- und Stockmacher.
(420) Anzeige. Den naheliegenden Ortſchaften empfehle ich mich zur Anfertigung

von allen Sorten Tiſchler-Arbeiten, mit dem ganz ergebenſten Bemerken, daß ich ſolche
jederzeit auf Beſtellungen ſchnell und dauerhaft liefere. Auch zeige ich zugleich hierdurch
mit an, daß ich von jetzt an ein vollſtaändiges Sarg- Magazin habe. Zugleich ſuche ich
einen Menſchen, welcher Luſt hat, die Tiſchler-Profeſſion zu erlernen, und kann bei mir
unter billigen Bedingungen ein Unterkommen finden.

Zſcherben, den 3. Mai 1839. Wilhelm Burkersroda, Tiſchlermſtr.

(4256) W Die Deſtillations- Anſtalt
von Franz Schwar z

in Merſeburg am Markt, Stadt Berlin,
empfiehlt hiermit ihre ſämmtlichen ſpirituöſen Producte, beſtehend in einfachen und doppel-
ten Branntweinen, feinen und extrafeinen Liqueuren, Elixiren, Eſſenzen, und Extracten,
ſowohl in Gebinden, als in einzelnen beſtens. Erlaubt ſich auch zugleich wiederholt auf
ihr Lager feiner und extrafeiner Jamaika-Rums, Arrac de Goa, Punſch-, Biſchof und
Cardinal- Eſſenz aufmerkſam zu machen. Hoffend, jeder Concurrenz entgegen treten zu
können, erſucht ſie die reſp. Herrn Einkaufer, ſich von der Preiswuürdigkeit und Gute
dieſer Waaren zu überzeugen.

(427) Empfehlung. Die Gold und Silberwaaren- Handlung von C. Moritz
empfiehlt ſich mit den neueſten Deſſins von Ohrringen, Glocken, Tiſch- und Deſſertmeſſern
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mit und ohne Gabeln, ſo wie allen Sorten Vorlege-, Speiſe- und Kaffeeloöffeln in beſter
Qualität, zu den möglichſt billigſten Preiſen.

(419) Die Conditorei von A. Frank,
Burgſtraße Nr. 4.,

empfiehlt bei tadelloſer Beſchaffenheit der Waare im Ganzen wie im Einzelnen nachſte-
hende Gegenſtände:

22

Punſch Extract ff. Flaſche 25 Sgr. Pf.beſten alten Cognac A. BeeExtract d'Absynth à v 2Arrac de Gor e 24 ovorzuglich Schweizer Kirſchwaſſer n e 22 6.
ſtarke Limonade- Eſſenz a v 22 6 5ſtarke Mandelmilch- Eſſenz ar 29Jamaicas- Rum ff. à 20Vanille ff. à Loth 16 SCoriander, bunte Küchel, Zuckerbrod, Calmus c. à Pfund 7 Sgr. bis 8 Sqgr., Cho-

colaten-Figuren in mannichfachſter Auswahl, à Pfund 1 Thlr. bis 1 Thlr. 10 Sgr.,
ſo wie à Stuck von 8 Pf. bis 1 Thlr. 10 Sgr., Chocolate in Tafeln, à Pfund 8 Sgr.
bis 1 Thlr. 10 Sgr. aus der Fabrik von Jordan und Timaäus in Dresden, vorzüglich
ſchöne Meſſ. Apfelſinen, Orangen und Citronen zu auffallend billigen Preiſen.

Von heute ab, täglich diverſe Sorten Gefrorenes.
Merſeburg, den 7. Mai 1839.

(428) Handels- Anzeige. Daß ich mit meinen ſchon bekannten feinen engl. Stahl-
waaren und echt engl. Neſſelhanfzwirn u. dergl. mehr, wieder hier angekommen bin und
mich einige Tage hier aufhalten werde, mache ich einem verehrten Publikum ergebenſt be-
kannt, und bitte bei billigen und herabgeſetzten Preiſen um recht viele Abnahme. Auf
Verlangen komme ich in die Wohnungen. Mein Logis iſt am Entenplan beim Schnei-
dermeiſter Herrn Prange. M. H. Ficke aus Magdeburg.

(423) Bekanntmachung. Bei mir iſt von jetzt an alle Tage Gelegenheit nach
Leipzig und zwar ſo, daß ich jeder Zeit in Leipzig bin, wenn der Dampfwagen früh nach
Dresden abgehet, und ſo wieder zuruck, wenn derſelbe wieder in Leipzig ankommt; wobei
ich um recht vielen Zuſpruch bitte. Friedrich Eichheof.

(405) Geſuch. Ein gebildetes Frauenzimmer, von geſetzten Jahren, welches in
allen feinen weiblichen Arbeiten geuübt iſt, auch einer Wirthſchaft vorſtehen kann, ſucht zu
Johannis ein anſtändiges Unterkommen; doch wird mehr auf gute Behandlung, als auf
hohen Gehalt geſehen. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition dieſes Blattes.

(429) Einladung. Auf künftigen Sonntag, als den 12. Mai, wird auf der
Wieſe Sackhüpfen von den Kindern nebſt einem geſelligen Tänzchen auf dem Saale ſtatt.
ſinden, wozu ergebenſt einladet

Löpitz, den 6. Mai 1839. Hartmann.(417) Bekanntmachung. Hr. M., der neulich den fatalen Stubenſchlüſſel verlo-
ren, wird gebeten, ſolchen, aber diesmal, der Verwechſelung wegen, Abends mit der
Laterne abzuholen.

(414) Abſchied. Da es mir bei meiner ſchnellen Abreiſe von Leipzig nach Königs-
berg nicht möglich war, von meinen Verwandten und Freunden muündlich Abſchied zu neh-
men, ſo rufe ich ihnen aus der Ferne noch ein herzliches Lebewohl zu

Thereſe Tippmann.
e


	Merseburgische Blätter
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 19.
	[Seite 145]
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152






